
DAS ERHALTUNGSSATZUNGSGEBIET 

Begründung zur Erhaltungssatzung Domplatz/ 
Südliches Stadtzentrum 

Das städtebauliche Gebiet Domplatz/Südliches Stadt­
zentrum weist bauliche Anlagen auf, die entweder all­
gemeingeschichtlich oder stadtgeschichtlich Zeugen 
einer abgeschlossenen Bauperiode sind. Das sind im 
Geltungsbereich dieser Satzung überwiegend Bauten 
und Ensemble 
- der Romanik, der Gotik, des Barocks 
- der Gründerzeit, des Jugendstils. 

Es sind Stadtquartiere, Grünanlagen, Straßen und Plät­
ze von besonderer städtebaulicher Qualität, die über 
einen hohen Anteil an wertvoller historischer Bausub­
stanz verfügen und an deren Erhaltung und Pflege ein 
öffentliches Interesse besteht. Die erhaltenswerten 
Bauten prägen unverwechselbar das Stadtbild und sind 
in ihrer ursprünglichen baukünstlerischen Qualität 
handwerklich einwandfrei durchdacht und ausgeführt. 
Nicht alle Eigentümer sind bereit unter evtl. höheren 
Aufwendungen mit den herkömmlichen Materialien die 
erforderlichen Unterhaltungsarbeiten an ihrem Gebäu­
de vorzunehmen. 

Erste Beeinträchtigungen des Ortsbildes und der städ­
tebaulichen und baukünstlerischen Eigenart sind durch 
die Verwendung materialfremder Baustoffe wie z. B. 
Kunststoffenster, Umbau von Schaufenstern zu beob­
achten. Wegen der derzeit ungeklärten Besitzverhält­
nisse können an vielen Gebäuden keine substanzer­
haltenden Maßnahmen vorgenommen werden. Es ist 
zu befürchten, daß diese in absehbarer Zeit in ihrer 
Substanz derart geschädigt ist, daß schon aus finanzi­
ellen Gründen ihre Erhaltung in Frage gestellt werden 
kann. Damit werden sie zu Spekulationsobjekten, da 
ein Abbruch und Wiederaufbau in der zentraler Lage 
Magdeburgs für die Besitzer rentabel ist oder bei Ver­
kauf der Grundstücke wegen der hohen Bodenpreise 
von den Investoren erzwungen werden könnte. 

Zur Vermeidung der bereits erkennbaren nachteiligen 
städtebaulichen Auswirkungen im Geltungsbereich ist 
eine Erhaltungssatzung nach § 172 (1) BauGB erfor­
derlich. Die Satzung ist zudem auch als städtebauli­
che Beurteilungsgrundlage für die Errichtung baulicher 
Anlagen (insbesondere Bebauung von Baulücken) 
notwendig. Auch solche Bauvorhaben unterliegen den 
städtebaulichen Erhaltungszielen dieser Satzung. 
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Die Erhaltungssatzung knüpft als besonderes Maßnah­
merecht des Baugesetzbuches im wesentlichen an 
Zustände und Verhältnisse an, die in den abgegrenz­
ten Gebieten dieser Satzung vorliegen und für deren 
Erhaltung eine Städtebau rechtliche Einflußnahme er­
forderlich ist. Durch diese Satzung wird gebietsbezo­
gen ein Genehmigungsvorbehalt eingeführt. In jedem 
Einzelfall, der beispielsweise bauliche Veränderungen, 
Gebäudeabbruch, Änderungen der bisherigen Nutzung 
berührt, kann ein Verbot ausgesprochen werden, wenn 
die städtebaulichen Erhaltungsziele beeinträchtigt sind. 
Die Erhaltungssatzung schließt die Einfriedungen, Vor­
gärten, Freitreppen, Straßen und Plätze als prägende 
bauliche Anlagen mit ein. 

Die Festlegungen dieser Satzung sind gebietsbezogen, 
d. h. sie umfassen sämtliche Bauvorhaben im Geltungs­
bereich. Am Domplatz und im Südlichen Stadtzentrum 
soll die Erhaltung solcher baulichen Anlagen erreicht 
werden, die allein oder im Zusammenhang mit ande­
ren, das Ortsbild, die Stadtgestalt oder das Land­
schaftsbild prägen und oder von städtebaulicher, ge­
schichtlicher und künstlerischer Bedeutung sind, ohne 
daß sie in der Gesamtheit dem landesrechtlichen Denk­
malschutz unterliegen. 

Domplatz 
Dieser Bereich umfaßt die sog. Domumgebung, be­
stehend aus den überragenden Baudenkmalen der 
Stadt, dem Dom mit dem Domplatz und den Bauten 
des Barocks sowie den sich anschließenden Freianla­
gen des Vogteigartens und des Fürstenwalls. Zum 
Ensemble gehören die romanische Klosteranlage Un­
ser Lieben Frauen und der Stadtmauerzug. Das Ge­
biet ist für das Stadtbild, die Stadtsilhouette und die 
Identität der Bürger von hervorragender Bedeutung. 
Hier vereinen sich Spuren von etwa tausend Jahren 
Baugeschichte der Stadt und trotz Zerstörung durch 
den Krieg und Wiederaufbau ist der Wert des Ensem­
bles für die ursprüngliche Altstadt erkennbar geblie­
ben. 

Südliches Stadtzentrum 
Dieser Bereich besitzt Stadtbildqualitäten in einer grö­
ßeren Anzahl erhaltenswerter baulicher Anlagen von 
künstlerischem, geschichtlichem und städtebaulichem 
Wert. Gebäude, Straßen, Plätze sowie die dazugehöri­
gen Freianlagen prägen im Zusammenhang als Ensem­
ble die unverwechselbare Gestalt dieses Stadtteiles, 
das durch zwei Bauperioden die historische Entwick­
lung veranschaulicht: 

Die erste Bauperiode ist das Gebiet der Stadterweite­
rung aus den Jahren 1870 bis 1890. Es entstand zwi­
schen der heutigen Danzstraße und der Geißlerstraße, 
der Bahnhofstraße und dem Schieinufer. Es bildet in 

dieser Begrenzung das Südliche Stadtzentrum mit 
wichtigen Einrichtungen von gesamtstädtischer und 
überregionaler Bedeutung. Als typische Zeugen der 
Gründerzeitbebauung charakterisieren die hier erhal­
ten gebliebenen Gebäude, Straßen und Plätze unver­
wechselbar diesen Bereich. Hervorragende Bedeutung 
kommt dem Hasselbachplatz als Zentrum dieser Stadt­
erweiterungsepoche zu sowie der Hegelstraße als re­
präsentativer Allee des ausgehenden 19. Jh. mit der 
Anlage von Vorgärten und Baumreihen. 

Der Fürstenwallpark mit dem Denkmal der Reichseini­
gung von 1871, städteplanerisch entstanden als histo­
rische Anbindung der Hegelstraße an den Fürstenwall 
und die Domumgebung, fügt beide Erhaltungsberei­
che unverwechselbar zusammen. 

Die zweite Bauperiode ist das Gebiet zwischen Geiß­
lerstraße und Schönebecker Straße, Sternstraße und 
Steubenallee. Es entstand in den Jahren 1905 bis 1920 
und dokumentiert sowohl in den geschlossenen Quar­
tieren wie auch bei den freistehenden Gebäuden den 
Baustil des Jugendstils in noch unveränderter bau­
künstlerischer Qualität, die bis ins Detail der vorhan­
denen Einfriedungen eine nachvollziehbare künstleri­
sche Einheit bildet. 

Mit Inkrafttreten der Erhaltungssatzung unterliegt die 
Errichtung, der Abbruch die Änderung oder die Nut­
zungsänderung einer baulichen Anlage gem. § 172 (3) 
BauGB der vorherigen Genehmigung, soweit sich die 
Erhaltungsmaßnahme auf das Erhaltungsinteresse an 
der jeweiligen städtebaulichen Eigenart des Gebietes 
aufgrund seiner städtebaulichen Gestalt auswirkt. In 
Zweifelsfällen empfiehlt es sich, die Maßnahme früh­
zeitig mit dem Stadtplanungsamt zu erörtern. 

Auch soweit keine Genehmigungspflicht nach § 67 der 
BauO gegeben ist, greift § 172 Abs. 3 BauGB als ei­
genständige planungsrechtliche Genehmigungspflicht 
ein. In der Regel wird aber eine Genehmigung nach 
§ 172 BauGB zusammen mit der baurechtlichen Ge­
nehmigung beantragt und bearbeitet werden. Unbe­
rührt bleiben sonstige öffentlich-rechtliche Vorschriften, 
insbesondere das Denkmalschutzgesetz des Landes 
Sachsen-Anhalt vom 21.10.1991. 
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Städtebaulicher Denkmalschutz (Plan) 
Das Erhaltungssatzungsgebiet Domplatz/Südliches 
Stadtzentrum wurde am 18.07.91 in das Sonderförder­
programm des Bundes und Landes „Städtebaulicher 
Denkmalschutz, Sicherung und Erhaltung histor. Stadt­
kerne" aufgenommen. Das Fördervolumen im Zeitraum 
1991 bis 1998 beträgt 30.168.000 - DM. 

Das Maßnahmeprogramm umfaßt neben der Umge­
staltung historischer Straßen und Plätze die Gewäh­
rung von Zuwendungen an Eigentümer, die Baudenk­
male und bauliche Anlagen unter denkmalpflegeri-
schem Mehraufwand instandsetzen und wiederher­
stellen. 

Seit dem Erscheinen des Denkmalschutzgesetzes LSA 
am 21.10.1991 sind in systematischer Arbeit Gebäude 
als Baudenkmale erfaßt und in das Denkmalverzeich­
nis eingetragen worden. Inventarisiert wurden mit dem 
Stand vom 20.04.95 im Erhaltungssatzungsgebiet 204 
Baudenkmale. Die Erfassung ist noch nicht abge­
schlossen. 

Baudenkmal Breiter Weg 232 a 
gebaut um 1885 
renoviert 1994/95 
Bauherr: Frankfurter Holding AG 
Architekturbüro ACM, Magdeburg 
Bürohaus, BfG-Bank im Erdgeschoß 
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Straßen und Plätze 

DER HASSELBACHPLATZ 

Der Hasselbachplatz war zum Ende des 19. Jahrhun­
derts ein schöner städtebaulicher Platz, ausgestattet 
mit einem Brunnendenkmal, das eigens für diesen 
Raum entworfen und aufgestellt worden ist. Die Pfla­
sterung hatte eine einheitliche Struktur. Eine Fahrspur 
für den Autoverkehr war nicht erforderlich, die Pferde­
straßenbahn als Träger des öffentlichen Personenver­
kehrs verdrängte weder den Brunnen noch die Fuß­
gänger vom Platz. 

Mit der Elektrifizierung der Bahn wurde der Brunnen 
1927 abgebaut und zum Haydenplatz umgesetzt. 

Aus dem Hasselbachplatz wurde ein Verkehrsplatz. 

Im 2. Weltkrieg wurde das städtebauliche Ensemble 
schwer zerstört. Die Platzwände Hasselbach platz 3 und 
4 rissen große Wunden. Es vergingen fast 50 Jahre, 
bis der bedeutsame historische Platz wieder ein En­
semble bildete. 

Mit dem Neubau der Sparkasse und der Hypo-Bank in 
den Jahren 1993/94 wurden die letzten Baulücken ge­
schlossen. Der Platz verlangt nach einer entsprechen­
den Gestaltung, auch wenn der Autoverkehr und die 
Straßenbahn nicht mehr herausgelöst werden können. 

Der Stadt Magdeburg liegen jetzt 3 Vorentwürfe ver­
schiedener Planerbüros vor, die alle versuchen, mit der 
Problemkonstellation Platz, Verkehr, Begrünung durch 
Bäume, fertigzuwerden. 

Architekturbüro Grub + Partner, München (1) 
Die Planer haben sich in der Gestaltung am histori­
schen Vorbild orientiert. Um eine großzügige Platzsi­
tuation zu erreichen, wird die gesamte Verkehrsfläche 
in einer einheitlichen Struktur aufgepflastert. Die Tren­
nung zwischen Schienengleis und Autoverkehr im 
Platzraum wird durch Steinpolier, die durch Ketten mit­
einander verbunden sind, hergestellt. Die Fahrbahn­
breite ist im Platzbereich mit 5,50 m ausgewiesen, um 
ausreichend Platz für Baumpflanzungen im Gehweg­
bereich zu gewinnen. Die Radfahrer werden hinter den 
Bäumen auf den Gehwegen eingeordnet. 

Der Hasselbachplatz, um 1900 Der Hasselbachplatz, 1995 
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Architekturbüro Blumenthal, Hohenwarthe (2) 
Diese Planung greift die jetzt noch vorhandene Insel 
auf, die die Straßenbahn vom Autoverkehr durch Kan­
tensteine abgrenzt. Die Insel soll in Mosaikpflaster, die 
Fahrbahn in Reihensteinpflaster gestaltet werden. Das 
unterschiedliche Material soll beide Bereiche vonein­
ander abgrenzen und dem Auto funktional eine 
5,50 m breite Fahrspur zu weisen. 
Die Baumpflanzungen um den Hasselbach platz erfol­
gen ebenfalls auf dem Gehweg. Die Radfahrer sind als 
Verkehrsteilnehmer für den Autofahrer sichtbar vor den 
Bäumen auf dem Gehweg eingeordnet. In der Gabe­
lung Liebigstraße wird der Vorschlag unterbreitet, den 
Hasselbachbrunnen wieder in das Südliche Stadtzen­
trum zurück zu bringen. 

Frau Johanna Rommen, freie Architektin 
Braunschweig (3) 
Diese Planung geht davon aus, den Hasselbachbrun­
nen wieder in die Mitte des Platzes zu bringen. Erfor­
derlich ist die Veränderung der Gleisführung für die 
Straßenbahn. Gewonnen wird ein funktional wichtiger 
Platzbereich für Begegnung und Verweilen am großen 
Brunnen. Die Platzwände werden ebenfalls mit Bäu­
men gefaßt. Der Verkehr läuft T-förmig auf den Platz zu 
und muß sich wie auf einer einmündenden Kreuzung 
verteilen. Diese Lösung bringt organisatorische und 
technische Probleme für die Regelung des Auto- und 
Straßenbahnverkehrs. 
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Baudenkmal Harnackstraße 3 
(Jugendstil) 
gebaut 1908 
renoviert 1994 
Bauherr: NORD/LB Mitteldeutsche Landesbank 
Planungs- und Projektmanagement NORD/LB 
Bürohaus mit 2 Wohnungen 
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Die Gebäude Harnackstraße 3 und 6 aus den Jahren 
1908 und 1920 sind charakteristische Bauten aus der 
Epoche des Jugendstils. Ursprünglich waren es Wohn­
häuser mit bis zu 10 Wohnräumen für wohlhabende 
Familien. Nach dem 2. Weltkrieg wurden beide Gebäu­
de bis zum Jahre 1990 als russische Liegenschaften 
genutzt. Der Bauzustand im Jahre 1992 war sehr 
schlecht, fehlende sanitäre Ausstattung sowie abge­
nutztes Interieur infolge mangelhafter Pflege über 50 
Jahre hatten den Gebäuden große Schäden zugefügt. 
Das Dach war vom Schwamm befallen und mußte völ­
lig abgetragen und erneuert werden. 
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Baudenkmal Harnackstraße 6 
(Jugendstil) 
gebaut 1920 
renoviert 1995 
Bauherr: NORD/LB Mitteldeutsche Landesbank 
Planungs- und Projektmanagement NORD/LB 
Bürohaus 

Nach dem Umbau sind Gebäude entstanden, in dem 
vorhandenes historisches Interieur des Jugendstils lie­
bevoll aufgearbeitet und ergänzt wurde. Das beson­
dere Detail sind kleine Stuckreliefs im Entree sowie 
meisterhaft restaurierte Glasfenster. Der Innenhof im 
Gebäude Harnackstraße 3 ist ein Beispiel für eine ge­
lungene gartenkünstlerische Gestaltung auf kleinstem 
Raum. 
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Baudenkmal Geißlerstraße 3 
(Jugendstil) 
gebaut um 1911 
renoviert 1994 
Bauherr: WOBAU mbH 
Architekturbüro: Brunke, Magdeburg 
Wohnhaus mit 16 Wohnungen 

Baudenkmal Otto-von-Guericke-Straße 57 
gebaut um 1882 
renoviert 1988/89 
Bauherr: KWV Magdeburg 
Ausführung: Kombinat für Baureparaturen (KBM) Magdeburg 
Wohnhaus mit 8 Wohnungen, Gaststätte im Erdgeschoß 
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Baudenkmal Otto-von-Guericke-Straße 53 Architekt Schwarz, Trier 
gebaut um 1887 Wohnhaus mit 10 Wohnungen 
renoviert 1995 Läden im Erdgeschoß 
Bauherr: Prof. Beitzel 
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Baudenkmal Hegelstraße 18 
gebaut 1887 
rekonstruiert 1994 
Bauherr: Eigentümergemeinschaft 
Architekturbüro Discher, Sievers und Partner, 
Magdeburg + Braunschweig 
Wohnhaus mit 12 Wohnungen 
Läden im Erdgeschoß 
Ein Beispiel für eine komplette Fassaden- und 
Dachrekonstruktion nach der Bauakte 1887 
Fassadenrekonstruktion: Fa. Paul Schuster KG 
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Baudenkmal Leibnizstraße 17 
gebaut um 1885 
renoviert 1995 
Bauherr: Herr Harms 
Architekturbüro: HOGA-Planung G. Schmidt Magdeburg 
Wohnhaus mit 22 Wohnungen 
Läden im Erdgeschoß 
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Baudenkmal Liebigstraße 6 
gebaut um 1887 
renoviert 1994 
Bauherr: Herr Krüger 
Architekt: Prof. Sievers, Braunschweig 
Wohn- und Geschäftshaus mit 8 Wohnungen 
Café Impro im Souterrain, Läden 

Baudenkmal Hegelstraße 33 (Seite 129) • 
gebaut um 1888/89 
rekonstruiert 1995 
Bauherr: Eigentümergemeinschaft 
Architekturbüro: Discher, Sievers + Partner Magdeburg 
Rekonstruktion des Dach- und Turmgeschosses, Innenausstattung 
mit histor. Wandmalerei, Bleiverglaste Treppenfenster 
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Baudenkmal Hegelstraße 28 
gebaut 1890/91 
renoviert 1994 
Fassadenrekonstruktion: Fa. Paul Schuster KG 
Bauherr: ARAG, vertreten durch TERGO GmbH + Co KG 
Ingenieurbüro Dipl.-I.U. Gerstner, Xanten 
Bürohaus mit 4 Wohnungen 
Restauration und Rekonstruktion des histor. Interieurs mit Wand-
und Deckenmalereien im Hochparterre. 
Ausführung: Pötzsch und Emig, Magdeburg 

Blick in den Innenhof vor und nach der Sanierung 
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Baudenkmal 
Hegelstraße 16 
gebaut: 1887 
renoviert: 1992 
Bauherr: Herr Güldenpfennig 
Architekturbüro: Discher, Sievers und Partner Magdeburg, 
Braunschweig 
Rekonstruktion der histor. Wand- und Deckenmalerei Pötzsch und 
Emig, Magdeburg 
Wohn- und Geschäftshaus 
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Baudenkmal Hegelstraße 30 
gebaut 1890/91 
renoviert 1993/94 
Bauherr und Ausführung: Bilfinger + Berger 
Projektentwicklungs GmbH Ruhrgebiet/Magdeburg 
Bürohaus 

Die Figurengruppe befindet sich an der Brandwand des 
Seitenflügels und ist vom Hof des Eckgrundstückes 
Liebigstraße 10 zu betrachten. Diese Besonderheit ist 
einzigartig in der Stadt. 
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